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ISILSonn ad en d, 7.- De"c·e«mb4r,

--Wenn ein Mann von allen Lebensptobew
D e sunderstes besteht-Weh selbst bezwingt«,.«
Dann kann-man ihn mit Freuden Andern zeigen-—

Und sagen:. das-: ist-«et,.- das-- ist sein eigen is

ve- Goethe-

Die-. Graf-fini- Sacke-darin
Ein-· Zug· aus dem Leben- Edsuards III-.

In den Kriegen Eduardd mit Schsottland hatte sich-
Wilhelni von Montaigu sor-sehr«ausgezeichnet, daß der-

danlbare König ihn mit der Grafschaft Salieiburyx belohn-

te, von welcher Zeit an. er auch« immer den«Namen eines-

Grasen von Satishurhs führte.. Er schloßsich«immer en-

ger an. Eduard an-, wurde einer seiner vertrautesten Rä-
the und Helden-, und hatte die- Ehre-, ihn zur«.Huldigung-.
nach Amiend (1-328) zu-. begleiten.. Hier vermählte ihn
Eduard mit det Tochter des Burgundischen Grasen Gutes--

ton, der schönenKatharina Der König selbst hatte eine

hohe Meinung zu ihr gefaßt- welche ers nur- mit Mühe
verbergen konnte-. Der ganze Hof ging Mich England zu-

rück,und die schöneGräsinnbeng kHteVngs Der Drängt
der Geschäfte im Innern-, die ewigen Fehden disseits unn-

jenseitri der Meere, das Gewühl- des prächtigenHofes,
erfordetten die ganze- AusmerksamkeitUnd Thätigkeit
Eduardd-. Monate gingen vorüber und viele Jahre, und-

Eduard sah »die: schöneGräslnn nicht-, nnd schienauch ih-
«

rek nicht mehr-tu gedenken;· roch ihr- Bild schlummerte-
noch immer in einem ve"kb"vt,gen·enWinkel seines Herzens,
um beh der ersten Gelegenheit liebendmürdigerund glän-
zender als je vor ie?ne Seele zu tretenj.- Indes-war Gras

Salisbuw mit Enssolk in einen: Kriege in denNiederlan-
den gefangen werten-,- und schmachtete im Kastell von Pa-
ris in Fesseln, die ihm seine Treue für den König und

sein-.zu kühnerMuth angelegt hartem Währendnun ,-

.; Cduard mit einem-·neuen Heere nach Frankreich übergesetzt
; hatte-, fiel König David von Schottlands in England ein,
s

und- rückte unter blutigen Verwüstungen vor dad Schloß«
der Gräfinn Salisburh. Erhielt es für eine Kleinigkeit,
dies Schloß«zu erobern-, und wähnte-,bepm erstens Deren-«-
nen würde schon die Vertheidigerinn demSchrecken seines-«-
Namend sichergeben. Allein-dieses, eingedenkihredStame
med und der-großen Thaten ihres Gemahls-, zog den Tod-
in den Mauern- ihres Schlosses- der Gefangenschaft vor-»
Mit unerschütterlicherStandhastigkeit schlug sie alle An-

erbietungen und Vorschlägedeö Schotte-n aud. JhrMuth
belebte die schwacheBesalzun«g;«sie hielten eine harte Be-

lagerung aus«-—kehrten von; allen A·ussällen·, die tapfre-'

Gräsinn an der Spitze-, siegreich heim, nnd zwangen endi:

s lich«die Schatten-«-von ihrer Unternehmung sich zurückzu-
«

ziehen-, Um· diese-·Zeit liatteEduard an den Mauern von-

Tournais mit Philipp einen Wassenstillsiand geschlossen-,-
und eilte-nun- mit dem- ganzen Heere nachs England zurück,
seinen- bedrängten Verfall-m zu- Hülfe-; JmE Augenblicke-,

«

als die Schatten abzogerh sah man die Panier-e Eduards

; heranrücken-,der bey ver Nachricht von der bedrängtenLage-
·

der Gräsinm von Bewunderung ihret- Tepfeiieit und von-

Sehnsucht ergriffen-, seinem Heete mit 12 Rittern voran-
T

eine-, und in—frdhlichem Siegesmarsch der Burg sich-ask-.

herte: DiesThsore wurden-« geöffnet,und die hehre Frau-
tfat dem Könige entgegen, nie eine Fiirsiinn geschmückt.
Doch der Glanz ihrer Angen- iiberstrahlie das Feuer der«
Steine- UUD traf das HerzLder ersraaa.teandaiges.Jahre-,
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lang hatte er die Grasinu nicht webt gdschevl seinekaum
. «-entstandeneLiebe schien vertilgt iU sepa. Der Ruf ihrer

«

Tapferkeit hatte sie wieder lebendig in seine Seele geru-

fen; Mitleid und Bewunderungjcrieben ihn, sie zu sehen;
·

der erste Anblick blies den Funien der Liebe-zur Flamme
·

an, denn in maieståtkichekAnmuth, in höhererSchönheit
«

als je," stand das Bild seines Herzens vor ihm. Zitternd J

ergriff er ihre Hand- und führte sie in dringlicherFreude
ins Schloß. Der schnelleMarsch hatte ihn erschöpft-,doch

·

Speise und Trank konnten ihn nicht starken, ihr Anblick
«

.

«

dacht und Unmuth erregen? Nein, auf Eduards Edel-wuk seine einzige Labung. Den Mulden floh der Schlaf-
süßeBilder der Liebe umgautelren sein Lager, mit der

Nis.«-rgenröthestiegen ihm neue Hoffnungen und Wünsche

auf. Seine Siege, sein Ehrgeiz, seine Krone,«seinWei-b
und seine Kinder, lagen tief unter ihm im KDunkelder

«

Nacht; er schwebte mit Katharinen in den seligen Reng-
nen der Liebe. —- Nicht unbemerkt waren der Grafinn die —-

Regungen geblieben, die ihr Wiedersehen im Könige est-

wectt hatte. Sie dachte an jene Tage und Gefühle in

Burgund zurück; sie sah, wie ihre Tapferkeit und ihr Un- ;-

glüct in des König-sAugen ihr neue Reize uerliehenvhav
ten; sie tanntedas Feuer seiner Leidenschaften, sie sah den

Abgrund, an dem sie stand, und ihr großes Herz bebte-

nichtl Ein Strahl der Hoffnung schimmerte ihr noch ent-

gegen, sie glaubte an Rettung, ihre Tugend erwartete

alles von Eduards adelichem Herzenl
Lange reimt-sie Eduatd mit zseinen Gefühlen — Als er

aber die Graf-tun erblickte, als ihre heitre Miene und ihr

frohes Auge ihn anltichelten, und rieue Hossnungen und

Wünsche ihn ansachten, da tibermältigte ihn die unendli-

che Gluth in seinem Busen , er bekannte seine Leidenschaft-
und legte alle seine Seligkeit in die Hände der schöne-n

Frsaul Diese, ohne ernster oder freundlicher zu «««werden,

zog sich mit der größten Feinheit ganz in die Schranken
der Frau eines Vasallenzurück-: Bester König, antwor-

tete sie, kann Ihre Gnade sichherablassen, über mich sich

lustig zu machen, oder mich versuchen in wollen? Denn .

wie könnte ich mich je erkühnen, zu wähnen,daßSie jetzt
Wahrheit zu mir spreche-u, daßein so edler Fürst »auch

nur den Gedanken hegen könnte, mich und meinen Mann .

zu entehren, der sein ganzes Leben Ihrem Dienste gewid-
«

met har, und får Sie noch ietzt in Fesseln schmachtet2 —-

Eduard fühlte ganz den Sinn dieser Antwort. .Zu«g-kpk,
um darüber angehalten zu werden, W doch sein Herz »

zu schwach, um nicht selbst aus der Tugend des erhabe- -

nen Weibes neue Nahrung füst seine Leidenschaft tu schö-

pfen. Er überwand im schwerstenKampfe- et verließ das

Schloß und verfolgte die Schuttern Er war wieder in

London, der Waffenstillstaud dauerte. noch immer fort.

Die ungewohnte Ruhe, seine immer rege Phantasie, spie--

gelten ihm von neuem das Bild der schönenFrau in den

lockendstenGestalten vor; mächtigererwachte die Liebe-

und heißeSehnsucht trieb ihn sie, wieder zu sehen, und

Ieise in seinem Innern sprach das Echo seines Herzens —-

sie zu besitzen. — Seinen Siegen zu Ehren, zur uebung
der jung-en.rRitter und zum Ruhme der bewährten Kam-

pfer veranstaltete er das bekannte TUWM tu London;
doch lag der innige Wunsch im Hintergrunde seiner Seele,
die Greifinn zu sehen, denn ihr Mann war gerade aus

der Gefangenschaft zurückgekommen,und zum Turnier

eingeladen, mit der dringenden Bitte, seine schöneFrau
mitzubringen. Sollte diese im Herzen ihres Mannes Ver-

muth, auf ihre Tugend gestützt, ging sie mnthig nach Lon-
«

don , und erschien bescheiden, und heiter im einfachsten
Gewande, doch im einfachstenGewande war sie die Kö-

niginn des Festes. Eduard dachte, der Glanz des Hofes,
die Auszeichnung eines Königs im vollen Schimmer sei-
ner Würde» müßte der Eitelkeit selbst des größten

lilizeibesschmeicheln, und hoffte von dieser, was Liebe
ihm M geweihten konnte. Doch die Ruhe der Grtifinn,
ibre kluge Besonneuheit, mit weich-er sie jedes Aue-insein
mit ihm vermied, ihre heitre allesbelebende Lan-ne, ihre
dennochszedleBescheidenheit, überzeugter- endlichEdnard,
daß auch der Glanz des Hofe-s auf ihre gros- Seexe kei-
nen Eindruck machen könne. Er stand von seinen Ver-
suchen ab, ohne daßdie Liebe zu ihr ertal-tete. Ein Be-

weiß seiner Ehrerbietung für ihre Tugend war die Stif-

tung des Hosenbandordens und dessen»Wahlspruch. —.

Neue Kriege in Frankreich riefen ihn von dem Gegenstande
der Liebe fort. vDie heftige Leidenschaft verwandelte sich
in das schönereGefühl der zarte-stei: Achtung; nur in ein-

zelnen Momenten seines spitern Lebens zeigte sichhier
und da das Wiederausstreben dieser Leidenschaft, und

äußerte seine Folgen aus manche Unternehmungen des

Königs.
— Ferd. v. B.iedenfel-d..,

Aage nnd Eis-«

Rath sdem Altdänlschem

Von hinnen ritt Herr A age,
Der Ritter, hocherfreut

u- seiner trauten Elfg,
er besten-, schonsten Man-.

Kaum schwand den Anverlobten
Ein Monat und ein Tag-
Als todt der Vielgeliebte
In schwarzer Erde lag«

O wie Braut Eise jammernd
Nach ihrem Aage rief. ,»

Den Ruf vernahm Herr Aas-

Jn schwarzer Erde ries..

Da trug auf weissem Nacken

Der Ritter seinen Sarg-
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und schwebte zu der Kammer,
Die Liebchens Tbrcinen darg.

Er pochte mit dem Sarge
Bey Mondlicht an,d-er»ThUr:
»Schlensi aus, mein Liebchen!—- Eise,
Dein Bräutigam slst hier«-

,,So oft an Jugendsreuden
Dein Herz sichlaben kann,
Fülle sich mein Sarg bis oben

Mit Rosenblattern an.«

»So oft du meinst und siagesi
Aus tiefgebeugtem Muth ,

Füllt sich mein Sarg bis oben
Mit schwarzem dichtem Bluts-

«Die Habt-e kräb’n!·—- Ach, Elsei
Leb wobll Jch muß hinaus.
Nun müssen alle Todte
Zurückin’s enge Haus--

,,Blick aus zum Sternebimmell
Schau , wie die Nacht entfleuchtl
O flöbendeine Sorgen
Auch so gewiß, so leichtl«

Lautweinend sah Braut Else
Empor zum Sternenlicht.
IW Grab entwich der Todte-
Jedoch ihr Knminernicht.

Kaum schwandder Hochbetrübten
Ein Monat und-ein Tag, ,

Alesie del)’m Treugeliebten
In schwarzer Erde lag.

Ha

Uebersicht der dånischen Literatur seit-
dem Jahre 1807.

(Beschlnb.)

so) HANDVUch der deutschen, prosaisch en

Literatur- VVU Veh«rma-nn, Adjunlt der Schn-

le in Roeslilde (R0thschild) liefert Proben von

den besten deutschen Prof-listedaller riet, mit dznjsch

geschriebener literarischen Uebersichtenieoee Faches, und

kurzen Nachrichten oon jedem Schriftsteller.

31) Mptbologie des Nordenec oder,.ue»bek-
sicht der Asalebre, von «G-rnndvig, Kandidat
der Theologie Diesersjunge Schwärmer, Einerder

lautestm Anführer unserer Musiker, hastsichbis ietzt-vor-
züglichdurch UMIMU gegen wichtige und unwichtige
Schriftsteller- ja- gegen den ganzen Priestersiand, ioorin
er gleichle aufgenommen ist- derestratischauszuzeichnen
gestrebh Ihm erscheint M thdtsche Mothologie , unge-

iahr . wie gewissen ältern. Fanatlreenoie Offenbarung
Johannis, als ein Inbegriffaller himmlischennnd indi-

schenWeisheit nnd Poesie- und set deutet sie naturncher-

weise mit einer gewissen Vorliebe für seine eigenen Phan-

tasiespiele. Darf man sichdaher wundern, wenn ruhig

«"

nichtnach Perris gekommen.

·

wetteiferteund um den Vorzug stritte.

-ben.

prüfende Altertbumssorschet sein-e Ansicht der Asalebre
nicht immer übereinstimmend mit den Quellen finden-e

32) Christliches Mo-ralsy.st-em, von-sp. E.

Müller, Prof. der Theologie, wird selbst nach
— dem großen- trefflich übersetztenWerteReinbards von

I unsern Theologen gepriesen.

33) Die Gyllembergsche Vgchhakkcwp d»

« La nd d a n s bat den lauten Beafall unserer Oetonomeu

erhalten.
34) Schriften der Vetetinar-G·esel.lschast,

—

I. Theil. Da die Bekennen-Wissenschaft seit Abilde

,
gar-do Zeiten glücklichunter uns gedeiht; so vermuth-

, ich, daßdiese Schrift-en auch in Deutschland nicht- unbere-

kannt bleiben werden.

Korrespondenz - Nachrichten.
Paris, 26 Nov.

Der Kaiser ist seit der Zurücksunft von seiner Reise noch
Die Staatodersammlungen wer-

den all-e in St. Cloud gehalten. Vorigen Sonntag war der

Weg von Paris dahin ganz mit Kutschen bedeckt.
)

Die Italienische Oper-gibtjelzt Pan sie lloo N ina. Musik-
Liebhaber vergleichen sie aus keine vortbeilbaste Weise mit Da-

ceyxaen Nina gestehen aber- daß manche schöneStellen darin
vorkommen. Schwerlich werden P a e si e c c V SLkidcksd populat-
rverden- als Dal evracsseine es geworden find. Jn einigen
Iournalen wird behauptet- die Italieaische Oper tbäte sich
selbst vielen Schaden dadurch, daß sie mit der französischen

Dies isi schon die Zte
Oper- wozu eine andere kusrr eoinponirt wurde. Frei-lich
sollten die Jtaliener das Pariser Publikum besser kennen-
nnd nie merken lassen, daß sie der französischenMusik den

Vorzug streitig machen wollen. Zum Glücke bade-n sie fest
vortreffliche Sänger , welche viere Zuhdrer anziehen - obschon
in den meisten Pariser Gesellschaften behauptet wird- die ita-

. lienische Oper ennuyire gewaltig.

»

Zwer) mererrürdige Prozesse beschäftigenjetzt das Publikum-
besonders aber die Gelehrt-en , die Buchbändler und alle dieje-
nigen, welche eomponiren. Beyde betreffen den Nacht-euch
Die Rathhaus-let meinen - es sey endlich einmal Zeit- der

Schreibesucht mancher Verfasser Einhalt zu thun, nnd den rü-

stigen Srriblern das Handwerk zu legen- welche ausschreibew
kompiliren- eopiren, und aus Büchern Bücher machen. Sie

hoffen also- daß sich »die Gerichte ins Mittel legen und dem

Unwesen steuer-i werden, welches ietzt in der gelehrten Welt

herrscht. Deslo begieriger ist Jedermann, zu erfahren, wie die

Gerichte sich über das Verbrechen des Nacht-ruck- (Delit de.

. contkefagom äußern werdens und zu wessen Gunsten ihr

Ausspruch seyn wird. In dem ersten Prozesse wird der dsktlische
Gelehrte M alte brnu von dem Buchhandler Dentu ange-
-kl.agt , feine P.in1(ertoe’scheGeograpbie ausgeschrioben zu ha-
ben. Der 2te Prozeß wird von den bevden Herausgeber-n ei-
nes biograpbischen Lerieonih den Buchbåndler Michaud und

Pkuckhommc., geführt. Ledtekek beschulblgt die Gebrüder
Michaud , ibm seinen Plan und seinen Skol gestohlen »- ha-

Dieier Prozeß isl schon seinem Ende nahe. Die Addos
raten vender Partenen baden mit viel Bezieht-kennest ihre
Gründe vertheiktgks Indes- ist die Rede -de’ Snvstituten bei

Kaiser-liebenProkurators den Gebt-übern Micbaud sehr günstig
und laßt dergleichen, daß sie ihren Prozeß gewinnen werden.
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Sie ine- imsem Sache ia vie; irdi- ersi vier Advoisat dee Buch-

handlers Donnr- angehört nsordeiu
·

persönlich vertheidigen,. und Will- keinm- Advokatene Dieser

Umstand , welcher hier. etwas befremdet-—zieht- die allgemeine
Aufmerksamkeit auf den Ausgang der Sache-« Viere Neugie-
oige such-as iak die nächste-Steure-dees Gerichte einen spie-a

zu bekommen- Ums dis« Rede einre« freindeni Gelehrten an-

zuhören-
Die Wittwe

Phisionotnceszuin Port-raitiren- hat ein nachgelasseneb Werk

ihres Mannes herausgegeben-—weiches betcteit in: «a mu-

sique COUsidiHrife comme science- natur-eilt Im diesem
Buche wird dieMusir unter einer ganz neuen Ansicht dargestellt.

His. Dcsnoyere-,..der schon mehrere berühmte Kupferstiche

nachden«besten Muster-n geliefert hat- hat neulich dreh wenig-
Vetaniite Stücke Raphaele— in Kupfer gestochen-, neinlich die

Weh christlichen Tiigenden.-
Ein anderer berühmter Kupfer-stechen wird ehesiens das

große Gemahlde Gärtrd’e,. dieSchlathts beh Aust·erliy- wel-

ches- voriged Jahr ausgestellt war- im Kupfer-dich liefern-
Auch sind kürzlich schöne Ansichten vin den Basaltfaulen

in Irland erschienen. Or. Michal-di fahrt fort, die Beschrei-

bung der vorzüglichliensBaume dee nördlichen Ameriseai zu-

cie ern.-

fVoreinigen Tagen- hai das Kaiserlsiche Institut eined sei-»
ner Mitglieder verloren , Hrm Ame-illimi, der lange Zeit an

dein Journal de verdun- gearbeitet hat, und Fortseher von-
Lebcau’s Geschichte des« dsilichcii Kaiserthuino ist.. Es melden

sich schon 6 bis 8 Kompetenten, um« seine Stelle ain Institute
einzunehmen-. Das Institut hat seit einem Jahre so viele-

Mitglieder verloren -- daß es bald verlegen sehn wird-— dieselben

Ins ersehen-
· ,

In dein Journale Te Pieris hat sich«kürzlicheiiigelehrter
Streit erhoben über einen Aphorism, der-bisher immer

Volk-like zugeschrieben worden ist, neiniich: tous los gerne-»
sontt bot-s ,. horss le gern-e ennuyeux.. Es soll- von dein

noch lebenden Seuator Frasneois de Neusehaieaio herrühren-

welcher ihn in einein Gedicht"e- das gegen izzo erschienen ist«

gebraucht hat.- Dagegen behaupten andere- Hr. Prangois de-

Neufchaieau habe ihn blos in· einen Pers gesetzt zk der GE-

danke sey weit ölter"- als er;
.

Da in Paris immer ein-. besonderer Gegenstand an der

Tagesordnung- skvw Und alle Müßiggånger beschäftigen muß ,

so scheint für diesen Winter der verlorne Sohn dazu gewählt

zu seyn.. Vor einiger Zeit erschien über diesen Gegenstand ein

Gedicht, das ziemliche-n Vehsall erhielt. Sogleich sei-sen- sich-
tnehrere Theater in Bewegung- um den verlor-»n- Sohn auf

die Bühne zu· bringen. Die komische Oper-hat ca den übri-

gen zuvorgethan , und vor einigen Tagen die- ersie Vorstellung
des enfiint proåizungegebem Die Mit-sit- ist voiic"areau1,
Verfasser des kleinen Matrosen und anderer beliebter Stücke-

Der Verfasser des Textes hat den verlornen Sohn zwar nicht

sehr komisch behandelt- Und dem Gefpröche einen pqctiscren
Anstrich gegeben; indes hat das Stück deeh sehr gefallen; beh
der zwehhtenAusführung find Mehrere gute Veränderungen

angebracht worden-.
·

der Journale die Rollen Dreher Akteurå eingestürzt-«die beh

der ersten Vorstellung sich gar iu oft hkktn ließen-. Diesev
waren der Donner und der Wind der Wüste-.-

"

Die Winteriraehten werden jetzt allgemein-. Damen tra-

gen Spenzer von Sanimt oder Seide - hohe Hüte- und gar-

nirte Röcke. Herren tragen Weilen von ziemlich dickem Wol-

lenzeugh das Matelas oder Maikaze heißt. Wenn also ein

ketit maiiro zu seinem Bedienten sege: gib inir iuriiie Ma-

rsge- fo weiß der Bediente, daß dieses so vielsagen will-

Hr.. Hallobruns willTfich «

des Herrn- ciiretjens,. Erfinders des sogenannten-!
.

·

oder Nein 6.

—mit imm- Schulds durch-- weiches nicht seiten ist, so bleibt

Unter andern hat man auf- Prrsicllungz I

; mit ihm aiiszusinnen und dieselben ginupalsem

»als gib mir meine Weste« Nach-der neusten Mode müssen
die Haare jetzt empor siehe-i. Sie werben also nicht mehr

; zi M Titus ,. å las coraeaiios, a la citat-leale- getragen-
. sondern sie müssensichs sträuben- Wie bw einem Stachelschwa-

ne - oder - natd der Vergleichung eines- Ivukimliiieii». wie beh
I denn Schanspieler Gar-enden in· der Rolle ded· Perrücktem in

der Oper Leg-Delikte-
— Ini: hiesigen Ykodeournal sieht Folgende-or Eheinals nea-

der Schneider ein wichtiger Mann beh den Petjismoiiros;
sie schlossen- sicko stundenlang- init ihm ein, uin neue Moden

Heut zu Tage
geht ess ganz anders. Die reichen Peritsmsitkes haben we-

der mit- deini Schneider-, noch niit dein Schuster-- noch mit
dein Hutniather dasgeringsieiu schaffen. Sie wenden sieh ais
einen Fournisseurk dieser besorgt Alles :- sie lassen ihm einen
ausgesiopsten Mann von ihrer Größe und Dicke zustellen,
nach diesem richtet sich der Pournirseur- und liefert jährlich
so viel- Kleider so viel Schuhe - so viel Hüte - so viel Heim

z
dern u. s. w. Aui Ende des- Iahrs«übergibt er seine-Rechnung.

zWenn also der Herr durch seinen Jucken- neue Kleider ver-

langt, so ruft der Fournisseuo blos-seiner Frau zu: einen-
Nock- einen Hut, für den ausgestrpftsen Mann Ruck 4

Geht der Petitioniire vor Ende des Jahr-s

dka Fouknisscurswenigstens der ausgestopfte Mann, den er

UWÆMPHUSUUSVÜTRMläßt-- nnd« als neu süri einen andern-
Peuirnaitkes braucht. Da seine Rechnungen apotheeermaßigsi
sind, so gewinnt ers-bald- bey dein zweotem was erben dem
ersten Verliert-

Moliöke in den feiomoe saesntos macht sich mit Recht
über die zuseinerZeiit herrschendengelehrten Klubii der Damen
lustig-, woriiisfdie iin gewöhnlichen Leben üblichen Ausdrücke
als zu gis-nein und pdbeihast, und dafür gewisse Paraphrafen
gewählt wurden- die dann oft wahre R"-itl)sel für die nicht
Eingeweihten- das heißt für die nicht Gelehrten wurden. Das-

Gespräch , das er seinen femmeo sanntes iii den Mund legt--
isti ganz damit an·gefiillt.« Dieser Spaß hat einen andern

winigen Kopf auf den Gedanken gebracht-, ein Wörterbuchs
siir die gelehrten Damen zu Moiiserels Zeiten zu verfertigen.
Dieses kleine Werk-ist sehr-selten.« Mehrere Ausdrücke darin-
sind äußerst seltsam. So heißen i. BE die geheimen Gemächer-
Ies lucaimes des outside-dein Für Sensteutriiger werden ac-

tauste Maniesei gebraucht. Sich klimmen heißt-dala-
bykjntbvk les Chevsllx5 sich vE heirathen donner- ckans Pai-

mour;- gebären, sentik los controcoups de Parnoiir permis..
Aiiliattz Lokal-. puizet due Licht, wird gesagt: lmitilep,

rote- le supekilu des cel; arckcut !-

C h act a d e-..

Mein Erste- schwingt sich empor, nins bald

Aus seinen Raub herunterzusehießem
Mein Ztvevteii ist nusr emporgcwallts
Um. herabzufliegen. her-abzufinden-
Doch in meramorrhosirter Gast-m
Mein G anzes steigt von- manchen Altar-en-
Ein Opfer empor- Iehova zu- Ehrenr
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